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H. WißmannH Kassai-Expedition.
Von H. Seidel.

(Schluß. Mit drei Abbildungen.)

Kalamba hatte seine Theilnahme an dem gefahrvollen
Unternehmen schon bald nach Wißmann's Eintreffen in
Mukenge feierlichst zugesagt und daraufhin mit seinen
Freunden „Kischila" getrunken, welche Ceremonie bei den

 Hanf rauchenden Baluba die sonst in Afrika übliche Bluts-
Verbrüderung ersetzt. In großer Versammlung war eine halbe
Flasche Cognak erwärmt worden; als das „Feuerwasser"
kochte, streute Kalamba's Schwester — Sangula-Meta —
kraft ihrer Würde als Oberpriesterin des Riamba-Kultus,
eigenhändig etliche Hanfkörner in den Cognak, von welchem
nun jeder der Weißen und die anwesenden höchsten Häupt
linge tranken. Kalamba's Schicksal war dadurch an das
der Expedition gekettet, sowie umgekehrt die deutschen Offi
ziere die Pflicht hatten, ihrem Hanfbrnder Kalamba in
Krieg und Frieden, wenn cs die Sachlage gebot, nach
Kräften beiznstehen. Ein solcher Fall trat ein, als der
mächtige, nach Unabhängigkeit lüsterne Häuptling Katende,

 einige Tagemürsche südwärts von der Hauptstadt ansässig,
seinem Oberherrn Tribut und Gehorsam verweigerte, womit
natürlich der Krieg erklärt war. Durch die Bemühungen
der Weißen, die unnützes Blutvergießen scheuten, lies der
Feldzug schnell und für Kalamba glücklich ab, ohne daß cs
 zu den schändlichen Greuelthaten kam, welche in der Siegel
von den Siegern an den Ucbcrwnndenen verübt werden.
Der gefangene Katende mußte seine sämmtlichen wunder-
kräftigen Fetische — darunter die uralte Reichsinsignie Difnma
dia Dikonga (S. Abbildung 1) — ausliefern, und sein Kopf
wurde Dr. Wolf zugesprochen, von dem Kalamba wußte,
daß er Schädel sammelte. Indeß retteten die Offiziere dem
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Bedrohten das Leben und nahmen ihn als „Staatsgefangenen"
mit nach Lulnaburg, wo er sich bald wohl fühlte und viel
von der Geschichte seines Landes erzählte.

Jetzt war die Reihe an Kalamba, seinen Pflichtthcil der
„Kischila" zu erfüllen, d. h. mit einer auserwähltcn Krieger
schaar zu Wißmann zu stoßen und sich auf den im April
und Mai bei Tschiehwu am Lulna erbauten 16 Kanus
einzuschiffen. In übergroßer Zahl drängten sich die Reisc-
lustigen am Kanu-Bauplatz zusammen; selbst, nach der Aus
lese, die Kalamba unter seinen Getreuen vornahm, blieb
die Menge noch immer zu stark, so daß Wißmann sich zu
einer zweiten Verkleinerung des schwarzen Trosses gezwun

 gen sah.
.Endlich, am 28. Mai, vormittags um 9 Uhr, ließ

er das Zeichen zum Aufbruch geben. Unter Hörnerschall
und Trommelwirbel stieß die kleine Flotte, begleitet von
den Wünschen und Rufen der Zurückbleibenden, vom hei
mischen Gestade ab, und frohen Muthes schwammen Führer
und Volk der unbekannten Ferne entgegen. Hauptmann
Wißmann in dem Stahlboot „Paul Pogge" fuhr an der
Spitze; Dr. Wolf, v. Francois und H. Müller befehligten
jeder ein großes, mit 14 bis 18 Kriegern bemanntes Boot
und hatten für die Sicherheit der Flotille gegen feindliche
Ueberfälle zu sorgen. Büchsenmacher Schneider und der
Dolmetscher Kunja beherbergten in ihren mächtigen Fahr
zeugen die Hanptsnmme der Tauschwaren und Lebensmittel,
dazu auch eine Anzahl Schafe und Ziegen. Kalamba,
Tschingange und die übrigen Häuptlinge führten ebenfalls
nach ihrem Rangverhältniß größere oder kleinere Kanus.
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